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und Silber werden zu diefem Behufe auch gefärbt. Yon Gold

fennt man fat alle Farben, welche theihweife durch Zegirungen,

tHeilweije durd; andere Procefje getwonnen werden. Zu Durd)-

fichtigen mailen wird jehr häufig eine Unterlage von irgend

einem glänzenden Metall genommen, woburd; ganz eigen-

thümliche Effecte gewonnen werden. &o fann bei durdj-

fichtigem blauen Email durch eine Unterlage von Gold ein

icjillerndes Grün. hervorgerufen werden, welches auf eine

andere Weife nicht dargeftellt werden fann.

xVIH.

Die hromatifhen Arquivalente.

Die verfchiedenen Farben find jelbit im gefättigten Zu=

ftande nicht gleich Hell und nicht gleich intenfiv. Werden

beifpielsweife Orange und Blau in gleichen Flächen zu-

fammengeftelft, jo wird das hellere und intenfivere Orange

entjchieden dem Auge einen mächtigeren Eindrud machen, al3

das beiweitem fanftere Blau. Soll fi) das Uebergewicht der

orangen Fläche mindern, jo muß man diefelbe gegen Die

blaue Fläche entiprechend Fleiner machen und das Gleichgewicht

zwifchen beiden Farben wird hergeftellt jein. Man hat jchon

viele Verfuche gemacht, um die Helligfeitsgrade der einzelnen

Farben mathematifch zu finden, doch ift dies bis jeßt nod)

nicht vollftändig gelungen. Arthur Schopenhauer in

der Farbentheorie ein Anhänger Gothe’s, hat annähernd

Verhältnißzahlen für die Lichtftärfe der einzelnen Farben an-

gegeben, nach) ‚welchen fich die Verhältnißzahlen für die Größe
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der Flächenräume in der Bufammenftellung ableiten lafjen:*)
Folgende Verhältnifie Lafien fi freilich vorderhand nicht
beweijen und müfjen injofern fi) gefallen Lafjen, bypothetifch
zu heißen; allein aus der Anjhauung erhalten fie eine fo
entichiedene, unmittelbare Bewährung und Ueberzeugungsfraft,
daß schwerlich Jemand fie im Ernft und aufrichtig ableugnen
wird; daher eben aud) der Profefjor U. Rojas, der im erften
Bande feines Handbuces der Augenheilfunde fi per fas
et nefas das Meinige aneignet, dieje Verhältnifie geradezu
als jelbftevident einführt. Mic nämlich) Roth und Grün die
beiden völlig gleichen qualitativen Hälften der Thätigfeit der
Retina find, jo ift Orange ?/, diejer Thätigfeit und fein
Complement Blau nur '/s; Gelb ift ®/, der vollen Thätigfeit
und jein Compfement Biolett mır '/;« An anderer Stelle
jagt Schopenhauer: » Aus meiner Darftellung ergiebt fich
folgendes Schema:

Schwarz, Violett, Blau, Grün, Noth, Drange, Geld, Weik

0 Yı san. "/z "a, 2, %/i 1
—m———__ __[0
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Schwarz und Weiß, da fie feine Brüche, aljo feine qua-

Ütative Theilung darftellen, find nicht im eigentlichen Sinne
Farben, wie man dies auc) allezeit erfannt hat.« Nach diefem
Schema ift die Summe der Lichtftärfe je zweier Complementär-
farben gleih 1, aljo der Lichtjtärfe von Weiß entfprechend.
Nun find Lichtftärfe und Helligkeit gleichbedeutend, und zwei
darben von gleicher Helligkeit werden fich das Gleichgewicht
halten, wenn die beiden sarben in glei) großen Flächen
aufammengeftelft find, wie dies bei Noth und Grin der Fall

Pe % Arthur Schopenhauer: »Ueber das Sehen und die Farben.«
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ift. Werden Blau und Orange zufammengeftellt, jo hat das

Drange nad den Schopenhaner’ichen Verhältnißzahlen eine

zweimal jo große Lichtftärfe al das Blau; joll nun das

Blau dem Orange das feichgewicht halten, jo muß das

Blau eine zweimal jo große Fläche haben als das doppelt jo

helle Drange.

Man erfieht daraus, daß fich die Größe der Farben-

Häche im umgefehrten Verhältniffe zu ihrer Lichttärfe be-

finden muß, damit fich die Farben in der Zufammenftellung

das Gleichgewicht halten. Wird Violett mit Gelb zufammen-

geftelft, fo muß man der gelben Fläche einen dreimal fleineren

Flächenraum geben als der violetten Fläche, weil Violett eine

dreimal größere Fläche braucht, um eine gleich große Licht-

menge wie das Gelb zu reflectiven.

In ganzen Zahlen ausgedrückt, verhalten fich in ber

Bufammenftellung die Flächen der Farben Violett, Blau,

Grün, Roth, Drange und Gelb, wie 9:8:6:6:4:3 umd

die Verhältnißzahfen zweier Compfementärfarben geben zu-

fammen die Summe 12, welche die Lichtftärfe von Weiß

repräfentirt. Guido Schreiber hat in feiner Yarbenlehre

einen Farbenfreis entworfen, in welchem den einzelnen Zarben

die Größe des Flächenraumes nad) den Verhältnißzahlen der

Lichtftärfe von Schopenhauer gegeben ift. Die Verhältniß-

zahlen von Schopenhauer find, wie er fchon jelbjt angegeben

hat, nicht auf woifjenfchaftlicher Bafis gegründet, fie ent-

fprechen aber den augenjcheinlichen Verhältnifien und ich habe

Verfuche gemacht, um nach Art des Rumford’chen Photo-

meter die Helligfeitsgrade der verfchiedenen Farben zu be-

ftimmen, und habe mittelft Zaternchen von farbigen Öläjern

in den drei Grundfarben und den drei Mifchfarben Rejultate
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Die Farbenfreife, 97

erhalten, welche theilweife mit den Schopenhauer’ichen Zahlen
übereinftimmen.

Derlei Meffungen haben jedoch geringen Werth, da
fi) in jeder Farbe fo vielerlei Schattirungen vorfinden,
daß fich faft zu allen möglichen Verhältnißzahlen der Licht-
ftärfe übereinftimmende Farbentöne vorfinden. Das DVer-
Hältmig der Lichtftärfe der verjchiedenen Farben kann exft
dann al3 gefunden betrachtet werden, werm eg gelingen
jollte, die Lichtftärke der durch das Prisma gebrochenen
Spectralfarben zu mefien und das Verhältniß derjelben zu
einander zu beftimmen.

IR

Die Farbenkreife.

Schon Goethe hat die jechs Spectralfarben Gelb,
Drange, Roth, Violett, Blau und Grün in einen Kreis
gebracht, der in jechg gleihe Sectoren getheilt ift. Sm
diefen Sectoren find die Spectralfarben jo aufgetragen, daß
immer die Sompfementärfarben einander gegenüber find und
daß zwilchen je zwei Primärfarben, die aus denfelben ent-
ftandene Mifchfarbe Eommt. Ernjt Brücde hat einen zmölf-
theiligen Farbenfreis, Figur 4, wie er jagt, mit Berücd-
fichtigung der Pigmentfarben zufammengeftellt. Leider hat
Brüde nach dem Grundfabe, daß Gelb und Blau come
plementär find, Gelb dem Blau gegenitbergeftellt, und findet
e5 bedauerlich, daß dies nicht auch in anderen Farbenkreifen
ber Fall ift: >Die in den befannten Werfen über Farben-

Woumermang. Sarbenlchre. 2. Aufl. 7


